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Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 


Nro. 262, 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 8. November. 


Claudius. Sonnen-Aufg. 7 U. 12 M. Unterg. 4 U 15 M. 


Inferatr werden täglich bis Uhr Nachmittags angenom- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


— Mond⸗Aufg. 10 U. 41 M. Abds. Untergang bei Tage. 


oder deren Raum 10 4. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 7 gestorben. 
8. November, 
Einzug von Ferdinand Cortez in Mexico. 
Schlacht bei Prag. Niederlage Friedrichs V. 
von der Pfalz. 8 
Schlacht bei Dorogobusb. Die Frabzosen (Eugen) 
von den Russen (Platow) geschlagen. 
Conflikt bei Bronzell zwischen den preussischen 
und bairischen Occupationstruppen in Kur- 
hessen. 
1870. Capitulation von Verdun. 
Zur Sage. 

I. Die orientaliſche Verwickelung iſt der 
Abwechſelung halber wieder einmal in ein ſchein⸗ 
bar friedliches Stadium getreten. Sultan Ha— 
mid hat in einer Privataudienz, welche er dem 
ruſſiſchen Botſchafter General Ignatieff gewährt 
hatte, bedingungslos in die ruſſiſche Forderung 
eines 6wöchentlichen Waffenſtillſtandes einge⸗ 
willigt. Wober wohl dieſe plötzlicheſ Nachgiel ige 
keit? Iſt die Furcht vor Rußland daran ſchuld, 
oder bat der gemeinſame Druck der übrigen 
Mächte dieſes Wunder gethan, oder iſt dieſe 
Gefügigkeit der Ausfluß ſchlauer türkiſcher Be— 
rechnung? Spuren von Ruſſenfurcht haben ſich 
bis jetzt bei den ihte Macht weit überſchägzenden 
Osmanen noch nicht gezeizt, man kann nicht gut 
annehmen, daß ſie über Nacht hereingebrochen 
ſei. Das Eintreten der ſämmtlichen Mächte für 
den 6wöchentlichen Waffenſtillſtand wird dagegen 
das Seine ſchon beigetragen haben, inſofern die 
Pforte einſah, daß wenn dieſer Punkt den ca- 
sus belli h rbeiführen würde, fie auf die mili— 
täriſche Unterftügung anderer Mächte ſicherlich 
nicht würde rechnen können. Der Hauptbeweg⸗ 
grund zur fraglichen Nachgiebigkeit wird aber in 
der türkiſchen Hoffnung zu ſuchen ſein, daß die 
Pforte durch eine bis zum Aeußerſten gehende 
Gefügigkeit aller Welt die Friedensſtörerſchaft 
Rußlands klar vor Augen legen, der türliſchen 
Sache die Sympathien aller Regierungen zuwen⸗ 
den und der Tülkei auch Verbündete für den 
bevorſtehenden unvermeidlichen Kampf verſchaffen 
würde. Daneben iſt der Pforte auch an der 
Verſchiebung des Krieges bis zum Frühjahre ges 
legen. Ihre Armeen ſind ja nicht auf einen 


Sir Uictor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


1519. 
1620. 


1812. 


1859. 


(Fortſetzung.) f 
Nicht um die ganze Welt! O, Edith, wie 
leichthin Sie von einer Trennung, von einem 
ewigen Abſchied zwiſchen uns Beiden ſprechen! 
Bin ich Ihnen denn jo ganz und gar gleichzül⸗ 
tig? Nein, niemals entſage ich Ihnen. Mein 
beſtes Wünſchen und Hoffen knüpfte ſich an den 
Gedanken, Sie mein Weib zu nennen. Ge⸗ 
liebte, wenn Du wüßteſt, wie ſehr ich Dich 
liebe — wie ſchal und werthlos mir die ganze 

Welt ohne Dich erſcheint! Aber eines Tages wirft 
L mußt Du es wiſſen. Eines Tages wirft 
Du ebenſowenig ohne mich leben können, als ich 
ohne Dich zu leben vermag. Rede nie mehr in 
dieſer Weiſe, Edith, wenn Du wuͤßteſt, wie ſehr 
mich das ſchmerzt, Du wäreſt ſicherlich barmher⸗ 
ziger. Was auch das Leben mir bringen mag, 
nichts könnte ſich mit dem bitteren Leid meſſen, 
das über mich käme, wenn ich Dich verlöre! 

f Sie lauſchte ſeiner leidenſchaftlichen Gluth 
mit einer gewiſſen Verwunderung, und ſah ihn 
halb ſcheu, halb traurig an. 

So ſehr lieben Ste mich? ſprach fie. 
9 Unendlich mehr als ich damit ſagte. Je 

ſtürbe für Dich, Edith. Wie leer und komoͤdi⸗ 
enhaft ng klingt; und doch thäte ich's, weiß der 
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Ste ſchob ihre Hand unter feinen Arm, 
ſchlang die zweite um denſelben und lächelte ihr 
altes liebreizendes Lächeln. N 
Sterben Sie nicht, ſprach ſie mit jenem 
cheln und dem ihr eigenen, holden Erroͤthen. 
beſſer, Sie leben für mich. Ich glaube 
ich, Sir Victor, daß es nicht gar ſo ſchwer 
dürfte, Sie — lieb zu gewinnen. 
Liebſte! Und Du wirft nie mehr von einer 
ung ſprechen — wirſt mich nicht mehr 


Winterfeldzug vorbereitet. Sie wollte eben des— 
halb einen „6monatlichen“ Waffenſtillſtand durch— 
ſetzen. Da ihr dies auch gelang, ſo mußte ſie 
ſich ſagen, daß ein bis Mitte Dezember reichen— 
der Waffenſtillſtand, der ohnedies je nach Be— 
dürfniß verlängert werden kann — möglidyerweife 
bis zum erſten Februar — immer noch mehr 
in ihrem militäriſchen Intereſſe liege als der 
jofortiae Beginn des Kampfes mit Rußland, der 
ihr einen fatalen Winterfeldzug aufnöthigen 
würde. 

In ſolcher Weiſe hat man die Einwilligung 
des Sultans in die ruſſiſche Forderung aufzu⸗ 
faſſen. Sie iſt keineswegs ein wirklicher, ſondern 
nur ein ſcheinbarer Schritt auf dem Wege zum 
Friedensſchluſſe. Schon jetzt haben neue Schwie- 
rigkeiten angefangen, ihren Schatten zu werfen. 
Demnächſt ſoll eine europäiſche Konferenz behufs 
Regelung der orientaliichen Frage abgehalten 
werden, einer Konferenz, don welcher Rußland 
die Pforte ausgeſchloſſen haben will. Wird ſich 
Letztere die Ausſchließung gefallen laſſen? 

Ferner hat Rußland erklärt, von der Forde⸗ 
rung der vollſtändigen adminiſtrativen Autono⸗ 
mie für die, inſurgirten Provinzen“ nicht ablaſſen 
zu können. Wird ſich die Pforte eine ſolche 
Loslöſung des größten Theiles ihres europäiſchen 
Gebietes, die doch nur eine Uebergangsſtufe zur 
gänzlichen Selbſtſtändigkeit jener Vilajets ſein 
und Griechenland verführen würde, für Theſſa— 
lien, Epirus und Kandia dieſelben Bewilligungen 
zu verlangen, — gefallen laſſen? Auf keinen 
Fall! Und thäte ſie es doch, jo würde die ber 
reits aviſirte weitere Forderung Rußlands, bie 
die Einführung der autonomen Einrichtungen 
fontrolirende Kommiſſion durch ruſſiſche, rumä— 
niſche, öſterreichiſche ie Okkupationstruppen bes 
ſchützen zu laſſen, — ihren Nachgiebigkeitsfaden 
ſicherlich zum Zerreißen brin en. 

Die balkaniſchen Wirren ſcheinen allmählich 
die ganze mohamedaniſche Welt in Aufregung 
bringen zu wellen. Von einee ruſſenfeindlichen 
Bewegung der Tſcherkeſſen im Kaukaſus und der 
Tataren auf der Kimm, ſowie von dem immer 
größere Dimenſionen annehmenden Haſſe der 
kleinaſiatiſchen Moslims gegen die Chriſten wurde 
bereits mehrſach berichtet. Neuerdings erfährt 
man, daß ſich auch unter den Arabern und Ka— 
bylen Algeriens eine bedenkliche Bewegung, eine 
leidenſchaftliche Luſt zur einer allgemeinen Chri⸗ 
———— . — 


ſtenrazzia zeigt. Man hat dort damit begonnen, 
große Waldbrände herbeizuführen, die, wenn ſie 
die zweifellos beabfichtigte Ausdehnung erhielten, 
die Natur des Landes in ſolcher Weiſe umändern 
würden, daß Algerien aufhören würde, für euro 
päiſche Koloniſten bewohnbar zu ſein. 

Auch unter den 40 Millionen oſtindiſcher 
Muhamedaner gährt es. In Bombay hat bereits 
ein großes, türkenfreundliches Meeting ftattge- 
funden, welches eine an die Königin und Kaiſe— 
rin von Indien zu richtende Adreſſe acceptirte. 
Dieſe Adreſſe fordert die Königin Victoria auf, 
zu beachten, daß 40 Millionen Indier den Sul— 
tan als religiöſes Oberhaupt betrachten und nicht 
zu geſtatten, daß auf Grund „behaupteter Grau« 
ſamkeiten und Gewaltthätigkeiten“ ſein Reich 
von aufrühreriſchen Vaſallen zerſtückelt werde, 
die aufgeſtachelt ſind von dem Volke Rußlands.“ 
Dieſe Adreſſe ſieht nun freilich vom erſten bis 
zum letzten Worte ſo aus, als ſeien ihre Ver— 
faſſer — wenn nicht ſelbſt engliſche Regierungs- 
männer, ſo doch Leute, welche von der Regierung 
beeinflußt worden. Es ſcheint, daß die engliſche 
Regierung dieſe Bewegung hervorgerufen, um 
aus dem indiſchen Muhamedanismus ein Gegen⸗ 
gewicht gegen die ſlavenfreundlichen Forderungen 
der engliſchen Liberalen zu machen Die konſer— 
vative „Pall Mall Gazette“ bemerkte dann auch 
bereits, daß England auf die religiöſen Sympa⸗ 
thien feiner muham daniſchen Unterthanen wenig⸗ 
ſtens ebenſo viel Rückſicht zu nehmen habe als 
auf die humanitären Gladſtone's und feiner An 
hänger! ! 


Aus dem Reichstage. 


In der heutigen Montags ⸗Sitzung des 
Reichstages wurde zunächſt der Auslieferungs⸗ 
vertrag mit Luxemburg auch in dritter Berathung 
ohne Diskuſſion angenommen. Der Entwurf 
des Seeunfallgeſetzes wurde einer Kommiſſion von 
15 Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. 
Im Allgemeinen machte ſich das Beſtreben gel⸗ 
tend die Kompetenz des Reiches bei Beſetzung 
der Seeämter zu erhöhen. Die kaiſerliche Ver— 
ordnung vom 28. April 1876 wegen der elſaſ— 
ſiſch lotbhringiſchen Bezirkswahlen wurde in er— 
ſter und zweiter Leſung angenommen. Hierauf 
wurde in die Etatsberathung eingetreten. Beim 
Etat des Auswärtigen Amtes ergriff der Abg. 


aufgeben wollen? Es iſt nicht Dein aufrichtiger 
Wunſch, Edith, nicht wahr? 

Gewiß nicht. Hätte ich Ihre Bewerbung 
angenommen, wenn ich's wünſchte? Ich werde 
Sie nicht aufgeben, ſo lange ich Ihnen ſo werth 
bin. Wenn wir uns jemals trennen, ſo geſchieht 
dies auf Ihre Veranlaſſung, und nicht auf die 
meine. 

Auf „meine“ Veranlaſſung! auf die meine? 
Er lachte laut, ſo unglaublich erſchien dieſe Zu— 
muthung ihm in feiner Seligkeit. Die Tage 
der Wunder find vorüber, ſchöͤne Freundin, aber 
es wäre eher anzunehmen, daß ein Sonnenlicht 
dieſe Eichen hier entwurzelt. Und damit Du 
Dich nicht frei und ungebunden wähnſt, will ich 
Dich anderweit binden. Er zog aus ſeiner Ta⸗ 
ſche ein winziges Maroquinſchächtelchen hervor. 
Sieh' dieſen Ring hier, Edith, er wurde von den 
Frauen unſeres Hauſes die letzten zwei Zahrhun- 
derte lang getragen — es iſt der Ring der Gar 
theron's. Laß mich ihn an Deinen Finger ſte⸗ 
cken, den er nicht verlaſſen fol, bis ich Dich 
mit einem goldenen Reif noch feſter gebun— 
den. 

Ihre dunklen Augen funkelten, als ſie das 
Kleinod gewahrte. Es war ein Solitaire von 
bedeutender Größe und wundervollem Feuer, der 
wie ein großer, durchſichtiger Waſſertropfen in 
einer Faſſung von maſſivem rothen Golde 
ſteckte. 

Es knüpft ſich eine alte wunderliche Tra— 
dition an denſelben, ſagte er, nach welcher die 
Braut eines Catheron, welche den Ring nicht 
trägt, das unſeligſte Leben führen und des un⸗ 
ſeligen Todes ſterben ſell. So ſiehſt Du denn 
meine Theuerſte, wie unerläßlich es um Deinet⸗ 
willen jelber iſt, daß Du ihn andächtig tra- 


eſt. 
u Er lachte, fie aber erhob zwei tief dunkle, 
gedankenvolle Augen zu ihm. 

Trug Ihre Mutter ihn, Sir Victor? 

Er fuhr zuſammen. Das Lächeln erſtarb 


auf ſeinen Lippen, die Farbe wich aus ſeinem 
Antlitz. 

Meine Mutter! erwiderte er, nein! Mein 
Vater heirathete ſie im Geheimen, eilig, und 
nach ſechswochenlangem Freien, ſo daß er des 
Ringes nie gedachte. Das unſeligſte Leben füh⸗ 
ren und des unſeligſten Todes ſterben, ſprach er, 
feine eigenen Worte wiederholend. Bei ihr trat 
Beides ein, und fie hat, ſoviel ich weiß, den 
Ring nie getragen. 

Ein ſeltſames Zuſammenſpiel der Verhält⸗ 
niſſe jedenfalls, ſagte Edith, die Augen auf den 
Diamanten geheftet, der im Sonnenſchein an 
ihrer Hand ſtrahlte. Ein Diamant von un⸗ 
ſchätzbarem Werthe an Edith Darrell's Hand — 
der braunen Hand, die vor kaum zwei Monden 
in dem armſeligen, alten Hauſe daheim gefegt 
und abgeſtäubt und mit Unluſt gearbeitet. 

Sprechen wir nicht von meiner Mutter, 
ſagte Sir Victor. Die Erinnerung an ihren 
Tod wirkt immer ſo furchtbar auf mich ein. 
Dein Leben wird von dem ihren weit verſchieden 
ſein — meine arme Mutter! 

Ich hoffe es, lautete die ernſte Antwort, 
und ich habe doch wobl keine eiferſüchtige Riva— 
lin zu erwarten, nicht wahr? Wiſſen Sie, Sir 
Victor, daß ich Catheron Royals gerne beſuchen 
möchte? Da wir des Girrens und Koſens nun 
für einen Tag genug haben dürften, wie wäre es, 
wenn wir hinüber ſpazierten? 

Ich werde des Girrens und Koſens niemals 
genug haben, ſprach er lachend. Ich zweifle gar 
nicht, daß ich Deine Geduld zu Zeiten auf eine 
furchtbare Probe ſtellen werde; aber wenn das 
Herz voll iſt, dann können die Lippen ſchweigen. 

Und was den Spaziergang anbetrifft — es 
iſt ein langes Stück Weges — glaubſt Du es 
zu Fuße zurücklegen zu können? 

a ich eine Engländerin werden ſoll, ſo 
finde ich es gerathen, je eher je beſſer engliſche 
Gewohnheiten anzunehmen. Ich werde jedenfalls 
denn auch einen Verſuch machen. 

Und wir können zum Speiſen zurückfahren. 


| 
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Jörg „die Gelegenheit bei der Stirnlocke“ zu eis 
ner hochpolitiſchen Rede, die Dank der verhält 
nißmäßigen Ruhe des Redners und der Abwe⸗ 
ſenheit des Reichskanzlers einen weit gemüthli⸗ 
cheren Auftritt zur Folge hat, als frühere Reden | 
des Hr. Jörg. Derultramontane Abgeordnete findet es 
wie ſein Kollege Windthorſt unbegreiflich, wie man 
ſagen könne, daß die Intereſſen Deutſchlands 
bei den orientaliſchen Angelegenheiten nicht in's 
Spiel kämen. Nach Herrn Jorg erhebt ſich den 
Staatsſekretär im Auswärtigen Amt v. Bülow 
und giebt über die gegenwärtige Sachlage die 
beruhigendſten Aufklärungen; die Angelegenheiten 1 
ſeien auf dem Punkte ruhiger Erwägung ange⸗ 
langt. Abg. Lasker motivirt darauf die Hale 
tung ſeiner Partei, welche die Regierung nicht 190 
nach Aufklärungen dränge, welche die Regierung 1 
nicht geben könne; man habe zu der äußeren 
Politik des Reichskanzlers volles Vertrauen. ubg. 
Windhorſt (Meppen) verdreht dieſe Aeußerung u 
aus ihrem richtigen Sinne; es "jet ihm nichts 
Neues, daß Herr Lasker dem Neicefangler 
ein unbedenkliches Vertrauen zelle. Der Reichs⸗ 
tag ſei aber berufen nicht nur zu vertrauen, ſon⸗ N 
dern zu prüfen. Abg. Braun erläutert nochmals 
den Standpunkt der Majorität und fertigt die 
Gegenpartei mit der Bemerkung ab, es glaubten 
Viele das Vaterland durch ihr Schnattern ret⸗ 
ten zu müſſen, ohne zu beweiſen, daß das Ka⸗ 
pitol in Gefahr ſei. Schließlich wird die Etat⸗ 
berathung in lurſoriſcher Weiſe fortgeſetzt. Mor⸗ 
gen findet wieder eine Sitzung hauptſächlich zur 1 
zweiten Berathung der Juſtizgeſetz⸗ ſtatt. 3 


TTT 

Diplomatische und Internationale 

Informationen. 5 

Es iſt eine Streitfrage zwiſchen verſchie⸗ 1 

denen Blättern, ob die deutſche Regierung mit 
Frankreich in den Verhandlungen über einen 
Handelövertrag treten wird. Von einer offizis⸗ 

ſen Feder wird dies behauptet, von der anden 
mit dem Hinweiſe in Abrede geſtellt, daß unſer 
Handesverhältniß mit Frankreich auf der Kauſel 
von den meiſtbezünſtigten Nationen beruhe. 
Nach uuſern Informationen entſprechen beide 
Angaben dem wahren Sachverhalte nicht ganz. 
Auf dem Papiere genießen wir allerdings die 
Vortheile der meiſtbegünſtigten Nationen, in 
Wahrheit aber klagen unſere Induſtriellen täglich 


Ich freue mich unendlich, Dir den alten Sitz 
zeigen zu können — Dein zukünftiges Heim, in 
welchem wir ſo viele Jahre des Glückes zuſam⸗ 
men verleben ſollen 

Sie brachen auf. Es war ein koöſtlicher 
Spaziergang, über ſonnenbeglänzte Felder und 
grüne Matten, wo blühende Hecken die Luft mit 
ihren Düften würzten, und die Vögel in hoch 
oben fi woͤlbenden Zweigen ſangen. Ein lan⸗ 
ger einſamer Weg über ſene ſtille Landſtraße, 
auf welcher vor 23 Jahren ein anderer Sir Vie⸗ 
ter Catheron von dem geliebten Weibe für ewig 
fortgeritten war. 

Vom gelben Strahl der Nachmittagsſonne 
reich vergoldet, die hohen Bäume vom Winde 
bewegt, mit ſeinen grauen Thürmen und Thürm⸗ 
chen, die hoch in die goldig ſchimmernde Lüfte 
drangen, ſeinen epheuumrankten Mauern und 
klafterhohen Schornſteinen, kam Catheron Royals 
endlich in Sicht. Das gelbliche Wild tummelte 
fi) ungeftört, ſchillernde Pfauen folzirten in der 
Sonne; ein Reh erhob ſein ſcheues, erſtauntes 
Auge und floh, als ſie herankamen. 

Ueber Allem aber — feierliche Sabbaths⸗ 
ſtille. ö 


Willkommen auf Royals — willkommen 
als deſſen Braut, meine Geliebte, ſprach Sir 
Victor Catheron zu Edith. 

Sie ſchlug die Augen zu ihm auf; ſie wa⸗ 
ren voll von Thränen. Wie gut er war, wie 
warm er .fie liebte und welch ein glückliches 
Mädchen ſie zu ſein Urſache hatte. Von einer 
ſehr alten Frau, die ſie knixend einließ, mit neu⸗ 
gierigen Augen betrachtet, traten ſie in's Haus. 
Zwei oder drei Bedientſtete aus längſt vergan⸗ 
genen Jahren walteten nunmehr in dem alten 
Hauſe und zeigten dasſelbe den zu deſſen Be⸗ 
ſichtigung eintreffenden Fremden! 

Auf den Arm ihres Verlobten gelehnt, 
ſchritt Edith Darrell durch eine Unzahl stattlicher 
Gemächer und gewaltige kühle Hallen, Gemälde. 
gallerien, Empfangsſäle und Wohnzimmer dahin. 
Welch' ein fabelhaft alter Sig das war — groͤ⸗ 
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über die Nachtheile, welche ihnen aus der Hand» 
habung der franzöſiſchen Zoll⸗ und Steuergeſetz⸗ 
gebung erwachſen. Wean nun auch nicht gerade 
über einen neuen Handelsvertrag, ſo doch über 
gemwiſſe den deutſchen Induſtriellen zu gewäh⸗ 
rende Erleichterungen und eine ſtrengere Aus⸗ 
legung der Verträge wird die deutſche Regierung 
mit dem franzöſiſchen Kabinet in Verhandlung 
treten. Damit erfüllt unſesre Rezierung einfach 
nur, was fie in ihrer letzten Thronrede ausdrück⸗ 

lich verſprochen hat. 
. — Das laufende Jahr hat 1876 unter den 
männlichen Mitgliedern der Familie Osman 
* furchtbar aufgeräumt. Abdul Aziz mordete ſich an⸗ 
geblich ſelbſt, Murad iſt dem unheilbaren Wahn⸗ 
finn verfallen, Mehemed-Buhran⸗Effendi ſtarb 
aðm 22. October an der Schwindſucht. Es blei⸗ 
1 ben ſomit von den Söhnen Abdul Medjids nur 
noch folgende übrig: Mehemed Reſchad (geb. 
1844), Awed⸗Kemaleddin (geb. 18470, Nur: 
Edin (geb. 185 1.), Sulciman (geb. 1861.) 
* 32 Aziz hat bekanntlich 4 Söhne hinterlaſ⸗ 
fen. 


Kor — Die Rudergeſellſchaft von Neapel hat 
die Initiative zu einer großen internationalen 
Regatta ergriffen, an der im kommenden März 
alle italieniſchen Städte Theil nehmen ſollen. 
Wettfahrten werden ſtattfinden zwiſchen großen 
und kleinen Hafenſchiffen, zwiſchen Segelſchiffen 
der italieniſchen Handelflotte und zwiſchen 
Hachten verſchiedener Länder. Für dieſe letzten 

it ein vom Amerikaner Lonbat geſchenkter ſil' 
berner Becher im Werthe von 500 Dollars be’ 
ſtimmt, für die Handelsſchiffe iſt ein Preis von 
10,000 Lire ausgejegt, für die Hafenſchiffe ein 
ſolcher von 6000 Lire, für andere Preiſe ſind 
300 und 1000 Lire beſtimmt. 


Deulſchlan d. 
Berlin, 6 November. Die Reichsjuſtiz⸗ 
kommiſſion wird heute Abend zuſammentreten, um 
über die geſchäftliche Behandlung der Juſtizge⸗ 

ſetze Beſchluß zu faſſen. 

8 — Nach der nunmehr vorliegenden Ueber⸗ 
ſicht der Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 
Bundesrathe und der Reichsjuſtizkommiſſion er⸗ 
geben ſich für das Gerichtsverfaſſungsgeſetz fol⸗ 
gende Hauptpunkte: Von Gewicht iſt namentlich, 
daß der Bundesrath in dem von der Kommiſſion 
eingefügten Titel „Richteramt“ die Paragraphen 
f bis i, welche die Garantien der richterlichen 
Unabhängigkeit enthalten, ſtreichen will. In 9 1 
will der Bundesrath die Worte „und Handels- 
5 gerichte“ wiederberſtellen und demgemäß die 
„Kammern für Handelsſachen“ 88 81 ff beſei⸗ 
5 tigen; in § 3 die Nummer 3 der Vorlage (Ge⸗ 


meindegerichte als zugelaſſene beſondere Gerichte) 


N herſtellen; $ 5 a (die Gerichte eatſcheiden über 
die Zuläſſigkeit des Rechtsweges) zu ſtreichen. 


8 Mit der Erweiterung der Kopemtenz der Schöf- 
fengerlchte ſind die Regierungen einverſtanden, 
nur wollen ſie die Vergehen der leichten, vor⸗ 

ſätzlich oder fahrläſſig begangenen Körperver⸗ 

letzung, inſoweit die Verfolgung nur auf Antrag 
eintritt, der Kompetenz der Strafkammern zurückge⸗ 
N geben wiſſen. Zu § 22. ſchlägt der Bundesrath 
vor: a. die Unfähigkeit zum Schöffenamte in 
5 gleicher Weiſe wie die zum Geſchworenenamte 
| 


zu begrenzen; b, die Standesherren vom Schöffen- 
und Geſchworenenamte zu befreien. Hinſichtlich 
der Ausſchüſſe bei den Schöffer gerichten ſoll die 
Regierungsvorlage wiederhergeſtellt werden. Die 
Zujapparagraphen zum Titel N. (Landgerichte) 
find vom Bundesrath zum Theil pure, zum Theil 


N 


in berichtigter Faſſung angenommen, zum ande⸗ 
ren Theil aber abgelehnt worden. Eine Berich⸗ 
tigung des Entwurfes ſelbſt wird zum 8 57 
vorgeſchlagen; der zweite Satz deſſelben ſoll lau⸗ 
ten: „Die Strafkammern find in der Hauptver- 
handlung erſter Inſtanz mit fünf Mitgliedern 
einſchließlich des Vorſitzenden bejegt.* Den $ 59 
a. der Kommiſſion, welcher lautet: „Die Schwur⸗ 
gerichte ſind ferner zuſtändig: 1. für die durch 
die Preſſe begangenen Vergehen, mit Ausnabme 
der Beleidigung, wenn die Verfolgung im Wege 
der Privatklage geſchieht, 2. für alle durch die 
Preſſe begangenen Verbrechen,“ zu ſtreichen. In 
8 118 Abſ. 3. „Bei den Ausführungen und 
Anträgen nach dem Schluſſe der Beweisauf⸗ 
nahme ſind die Beamten der Staatsanwaltſchaft 
an dienſtliche Anweiſungen ihrer Vorgeſetzten 
nicht gebunden.“ Der ganze Titel IX. a. (Rechts⸗ 
anwaltſchaft) hat den Beifall des Bundesraths 
nicht gefunden und ſoll daher geſtrichen wer⸗ 
den. 

— Die deutſche Reichsregierung ſoll gutem 
Vernehmen nach dem Verſailler Kabinet offiziell 
die Anzeige gemacht haben, daß Deutſchland an 
der „Weltausſtellung von 1878“ theilnehmen 
werde. 

— Die Abgg. v. Behr⸗Schmoldow und 
Genoſſen haben für die zweite Berathung des 
Reichshaushalts (Reichskanzleramt. Fortdauernde 
Ausgaben) folgenden Antrag geſtellt: Der 
Reichstag wolle beſchließen: den Reichskanzler 
aufzufordern, in den Etat des Reichskanzleramts 
pro 1. April 1877 bis 1878 unter die Ausgaben 
zu gem innützigen Zwecken aufzunehmen: „Zur 
Förderung der fünftjichen Fiſchzucht 10,000 A. 

— Hannover, 5. November. Der Kronprinz 
und die Frau Kronprinzeſſin, ſowie Prinz Carl 
und Prinz Friedrich Carl find zu der Tauffeier⸗ 
lichkeit bei dem Prinzen Albrecht ſoeben hier ein⸗ 
getroffen und auf dem Bahnhofe von dem letzte⸗ 
ren und den Spitzen der Behörden empfangen 
worden. Eine zahlreich verſammelte Volksmenge 
begrüßte die hohen Herrſchaften mit lebhaften 
Zurufen. 

— Stuttgart, 5. Norember. Der Afrika⸗ 
reiſende Theodor v. Heuglin iſt in Folge einer 
Lungenentzündung heute hierſelbſt geſtorben. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 6. November. Wenn 
die „Montagsrevue“ Recht hat, ſo iſt die Ge⸗ 
fahr eines Winterfeldzuges ausgeſchloſſen. Die 
Waffenſtillſtandefrage ſei durch die Annahme 
des ruſſiſchen Ultimatums bis auf ihre Ausfüh⸗ 
rung erledigt. Die Regelung der Frage einer 
e iſt bereits durch internationale 
Sitzungen normirt, denen auch das Petersburger 
Kabinet ſich nicht leicht zu entziehen vermag. 
Die Baſis des territorialen Status quo iſt eben⸗ 
ſoſehr dem Streite entzogen, als prinzipielle 
Punkte der Reformfragen. Andraſſy's Reform⸗ 
note und das Berliner Memorandum haben den 
Negociationen eine beſtimmte Richtung angewie⸗ 
ſen. So lange Rußland die Gefahren der 
Selbſtiſolirung ſcheut, iſt eine ernſte Kriſis nicht 
zu befürchten. Noch hat ſich Rußland nicht 
von den übrigen Mächten getrennt; noch be⸗ 
hauptet es zwar eine geſonderte, aber von den 
übrigen Kabinetten nicht grundſätzlich geſchiedene 
Stellung. Es ſind gegenwärtig gegründetere 
Ausſichten auf Realiſirbarkeit des Friedenswerkes 
vorhanden, als je zuvor. 

— Ueber Zara wird geſtern berichtet, von 
Cettinje ſeien bereits einige Kommiſſare der 


ßer, bei weitem impoſanter als Powyß Place 
und um das doppelte älter. Ihr Auge ſchweifte 
über glänzende Rüſtungen, über Streitäxte und 
Kriegshämmer, über Lanzen und Hellebarden 
hin, bis es ſchmerzte. In ſcheuem Staunen 
ſchritt ſie die weite Poträtgallerie entlang, wo 
ein halbes Hundert dahingeſchiedener Catherons 
aus ihren breiten Rahmen düſter auf ſie hinab⸗ 
ſahen; wo eines Tages auch ihr Bild — das 
ihre, feierlich prangen würde. Die Frauen, 
welche von dieſen Wänden auf ſie herniederſa⸗ 
heu, ſie lagen ſteif und regungslos in der Gruft 
unterhalb der Chesholmer Kirche gebettet, und 
früher oder ſpäter würde man auch ſie — Edith 
— ſteif und regungslos zu ihnen legen; über 
ihr aber eine Marmortafel erheben, die von ih⸗ 
rem Alter und ihren Tugenden Kunde geben 


e. 

Es fröſtelte ſie ein wenig, und ſie athmete 
beruhigt auf, als ſie wieder in das helle Tages⸗ 
licht unter den freien Himmel kamen. 

Es iſt ein wunderbarer Ort, fügte ſie hinzu, 
ein Sitz von dem ſichträumen läßt — ein Haus, wie 
ich ihm nur in engliſchen Büchern begegnet. 
Aber unter allen den Räumen, durch welche Sie mich 
führten befindet ſich ein einzelnes Gemach, das ich 
nicht zu ſehen bekam, und daß ich gar zu gerne 
ſehen möchte. Sie werden mir nicht zürnen, 
wenn ich darum bitte. 

Dir zürnen? Sir Victor hob vor Stau⸗ 
nen lachend die Augenbrauen empor. Sprich 
Edith, und gält's mein halbes Reich. 

Ich möchte, ſie ſtockte, das Zimmer ſehen, 
in welchem Ihre Mutter — Ahl denn er er⸗ 
ſchrak ein wenig, ich bitte Verzeihung, ich hätte 
das Anfinnnen (cht ſtellen ſollen. 

Ja, ja, es iſt ſchon recht, Du ſollſt es fo 
gleich beſichtigen. Ich bin, ich geſtehe es, gewiſ⸗ 
ſen Dingen gegenüber feig — dieſer Umſtand 
gehört zu denſelben. Komm! 

Sie gingen. Er entnahm dem gewichtigen 
Schlüſſelbund, den er trug, den Schlüſſel jenes 
lang abgeſperrt gebliebenen Gemachs, that di | 
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Thür deſſelben weit auf u. ſie betraten zuſammen 
die Schwelle. 

Das Zimmer war ganz finſter — die Blen⸗ 
den geſchloſſen, die! Vorhänge herabgelaſſen 
— finſter und öde, wie es ſeit jener Unglücks⸗ 
nacht geblieben. Keine Aenderung war darin 
vorgenommen worden — gar keine. Dort ſtand 
des Kindes hübſche Wiege, dort das Tiſchchen, 
auf welchem der Dolch gelegen, drüben vor 
dem dazumal offen geweſenen Fenſter der Lehn⸗ 
ſtuhl in welchem Ethel Lady Cateron ihren letz⸗ 
ten langen Schaf geſchlummert. Eine Stille, 
welche an den Hauch des Todes mahnte, lag 
über Allem. 

Edith blieb ſchweigend und ernſt, wort⸗ 
los ſtehen. Sie winkte ihm haſtig, wegzuge⸗ 


hen. 

Er gehorchte. 

Noch einen Augenblick und ſie ſtanden zu⸗ 
ſammen unter dem blauen ſtrahlenden Himmel. 

O, flüſterte Edith halblaut, wer mag es 
gethan haben. 

Ja, wer? Und doch weiß Lady Helena 
(8. 

Sein Geſicht war umdüſtert, ſeine Stimme 
klang finſter. Wie wagten ſie es, ſie ungerächt 
in ihrem Grabe liegen zu laſſen? Ein Cathe⸗ 
ron war ohne alle Zweifel der Thäter geweſen, 
und um der Catheron Ehre zu ſchonen, hatten 
fie den Mörder laufen laſſen. 

Lady Helena weiß es! wiederholte Edith, 
Es war alſo doch dieſes böſe Geſchwiſterpaar? 
O, der Grauſamkeit! 

Die Schweſter war es nicht — das weiß 
ich. Daß es der Bruder geweſen ſein muß, da⸗ 
rüber kann kein Zweifel abwalten. 

Lebt er oder iſt er todt? 

Er lebt, glaube ich. Ich hätte, beim Him⸗ 
mel, noch jetzt nicht übel Luft ihn aufzusuchen, u. 
für die That, die er verübt, dem Henker zu 
überliefern. 

Ein alter Name und Familienehre wirken dieſſei 
der Antlantis Wunder — ein paar Millionen 


Mächte zur Feſtſtellung der Demarkationsline 
nach dem Kriegs ſchauplatze abgegangen. Nach 
hier umlaufenden übrigens noch unverbürgten 
Gerüchten ſoll die Feſtſtellung dieſer Linie auf 
Grundlage des gegenwärtigen faktiſchen Beſitz⸗ 
ſtandes erfolgen. Die blockirten Plätze ſollen 
blockirt bleiben, jedoch währeud der Dauer des 
Waffenſtillſtandes in Intervallen im Verhältniſſe 
zu der Stärke der darin befindlichen Garniſon 
und Bevölkerung verproviantirt werden. 

Frankreich. Paris, 4. November. Herr 
Thiers ſoll morgen aus Cannes hier eintreffen 
um ſich an den Kammerverhandlungen zu bes 
theiligen, indem ſein Geſundheitszuſtand jetzt be⸗ 
friedigend iſt. Auch Fürſt Hohenlohe wird mor⸗ 
gen erwartet Von ihm werden freundſchaftliche 
Erklärungen an die franzöfiihe Regierung, wie 
man vorausſetzt, erfolgen. Der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter Nigra iſt auf feinen Poſten in Peters⸗ 
burg abgegangen. 

— Der „Agence Havas“ zufolge wurde 
Boupgoing von Konftantinopel hierher berufen, 
weil Decazes mit ihm konferiren uud ihm neue 
Informationen ertheilen will. Ferner hälte der 


„Agence Havas“ zufolge England r 


gemacht, die auf eine Konferenz der Botſchafter 
in Konſtantinopel, verſtärkt durch je einen Spe⸗ 
zial⸗ Bevollmächtigten abzielten. 

Italien. Rom, 5. November. 
Ankonelli iſt geſtorben. 

— Das bisher bekannte Reſultat der Wah⸗ 
len zur Deputirtenkammer ſind 169 definitive 
und 101 Stichwahlen. Unter den Gewählten 
gehören 141 der Fortſchrittspartei und 28 der 
gemäßigten Partei an. Gewählt find: Miniſter 
Depretis, Nicotera, Zanardelli, Maforana, Ma⸗ 
mini Coppino; ferner Minghetti. In der Ballo⸗ 
tagewahl Visconti⸗Venoſta und Garibaldi. 

— Rom, 6. November. Bisher ſind 390 
Wahlen bekannt, wovon 253 definitiv. 45 ge⸗ 
bören der gemäßigten, 208 der Fortſchrittepartei 
an. Sella iſt gewählt. 

Rußland. Von verſchiedenen Seiten wird 
jetzt behauptet, Rußland ſei nicht ſoweit gerüſtet, 
um den Krieg beginnen zu könn n. „In den 
militäriſchen Kreiſen Deutſchlands“, ſchreibt die 
„Voſſ. Ztg.“, iſt man von der Schlagfertigkeit 
Rußlands durchans nicht überzeugt. Die deut⸗ 
ſchen Generalſtabsoffiziere haben nicht nur mit 
Truppenkörpern, ſondern auch mit Eiſenbahnver⸗ 
bindungen und Transportgeſchwindigkeiten ſehr 
gut rechnen gelernt, und indem ſie die bezügli⸗ 
chen Faktoren in dem Calcül der ruſſiſchen Stra⸗ 
tegie prüfen, finden ſie gar bedenkliche Lücken 
und Mängel. Auf den wichtigſten und längſten 
Strecken ſtehen nur eingeleiſige Bahnen den 
Truppen zu Gebote, ſo daß durch einen Unfall 
der ganze Transport unterbrochen werden kann, 
und durch die Nothwendigkeit, den zurückkehren⸗ 
den Zügen auszuweichen, entſtehen an den betref⸗ 
fenden Stationen langandauernde Stockungen Be⸗ 
kanntlich hat Rußland keine andere Ausſicht, feine 
Bevölkerung vom Elend zu retten, als indem es 
die letzte Ernte, die in Südrußland gut war, 
nach Innen und Außen verwerthet: die Kriegs- 
bereitſchaft ſchiebt aber dieſem Verwerthungspro⸗ 
zeſſe einen einen eiſernen Riegel vor.“ Aehnlich 
ſchreibt die „A. A. Ztg.“: „Es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel mehr, heißt es dort in einer Kor⸗ 
reſpondenz von der ruſſiſchen Grenze „daß ſich 
die ruſſiſchen Regierungskreiſe ſowohl in Betreff 
der Schätzung der eigenen und der türkiſchen 
militäriſchen Kräfte, als in Betreff der Allian⸗ 
zen, auf die Rußland rechnen könne, getäuſcht 
haben. Vielleicht hat das ſeine gute Seite und 


Kardinal 


thun es jenſeits. Sie können den Mörder vor 
dem Galgen retten. Wir wollen davon nicht 
ſprechen, Sir Victor, ich ſehe es macht Sie un⸗ 
glücklich. Aber, wenn ich je — wenn ich je — 
ſie lachte und erröthete ein wenig — wenn ich 
je Herrin dieſes großen, romantiſchen Hauſes 
bin, dann laſſe ich dieſes Gemach vermauern. 
Es wird immer ein Geſpenſterheim, Blaubart's 
Zimmer, für mich bleiben. 

Wenn Du je Herrin biſt? wiederholte er. 
Edith. Teuerſte, wann wirſt Du es? 

Wer mag es wiſſen? Vielleicht nie. 

Edith ſchon wieder! 

Nun, wer mag es wiſſen? Ich kann ſter⸗ 
ben — Sie können ſterben — es mag etwas 
vorfallen. Ich kann mir's nicht klar machen, 
daß ich je — ich kann mich nicht als Lady Ca⸗ 
theron denken. 

Edith, ich befehle Dir den Tag zu nene 


nen. 

Aber lieber Sir Victor — 

Lieber Victor, ohne Zwiſchenſylbe; möge 
alle Fremdheit zwiſchen uns enden. Warum 


ſollten wir warten? Du biſt Herrin Deines 
Willens — ich bin Herr des meinen. Ich bin 
ſterblich verliebt; ich will verheirathet ſein. Wir 
habe keine Urſache zu warten. Ich werde nicht 
warten! Edith, ſoll es — dies iſt der letzte 
Tag des Maimonates ſoll es in der erſten Ju⸗ 
liwoche vor ſich gehen? 

Nein, mein Herr, bei Weitem nicht — auch 
nicht in der erſten Woche des Auguſt. Wir 
faſſen die Sache nicht mit dieſer verzweifelten 
Haſt und Ueberſtürzung an. 

Aber warum ſollten wir zögern! Was 
foll uns ein Aufſchub? Ich bekomme ein Nerven⸗ 
fieber, wenn ich länger als bis Auguſt warten 
muß. Sei vernünftig, Edith, ſchiebe es nicht 
über den Auguſt hinaus. 

Aber, aber, aber, Sir Vietor Catheron, an 
Auguſt iſt nicht zu denken. Ich heirathe Sie in 
alle Ewigkeit nicht, ſo lange Lady Helena ihre 
wolle und freiwillige Zuſtimmung nicht gegeben. 


n en 


bringt uns, für jetzt wenigſtens, dem Frieden 
näher, denn mit dem „ultra posse* wird man 
auch in Livadia trotz allen verhalten Grimmes 
rechnen müſſen.“ (Das ſcheint uns zum Theil 
nur wahr, jonft eine peſſimiſtiſche Uebertreibung). 

Spanien. Madrid, 5. November. In 
der Verſammlung von 250 Deputirten hielt Ca⸗ 
nopas eine Rede, in welcher er ſagte, niemals 
noch habe Spanien eine ſo ſtarke Armee nach 
Cuba geſchickt, aber Cuba müſſe um jeden Preis 
gerettet werden. Der Verluſt wäre uuheilvoll 
für die Nation; das Miniſterium ſei gegen das 
allgemeine Stimmrecht und für die Anſicht, wer 
nichts beſitze, dürfe auch nicht ſtimmen. Betreffs 
der Religionsfrage ſehe die Bevölkerung, wie die 
Regierung den Artikel 11 der Verfaſſung ausge⸗ 
legt habe. 

Türkei. Den „Daily News“ wird von 
ihrem Korreſpondenten im ſerbiſchen Hauptquar⸗ 
tier zu Paracin unterm 1. d. M. telegraphirt: 
„General Tſchernajeff iſt noch immer hier mit 
Fürſt Milan. Der Stab des Hauptquartiers iſt 
in Rashan. Vollmachten, in jeder Eventualität 
nach Diskretion zu handeln, ſind vom General 
Tſchernajeff an Dochtoroff ertheilt worden. Deli⸗ 
grad iſt nicht niedergebrannt und noch nicht 
gänzlich geräumt. Die dortigen Truppen mar⸗ 
ſchiren alle nach der Poſition in Paracin. Die 
Türken rühren ſich nicht von der Stelle. Horva⸗ 
tovich hat eine Kruſevatſch ſchützende Poſition 
inne.“ 

Semlin, 4. Nov. Gegenüber den Ge⸗ 
rüchten von Zerwürfniſſen zwiſchen der ſerbiſchen 
Regierung und dem Oberkommando der Armee 
läßt der Miniſter des Innern erklären, daß weder 
früher noch jetzt Zerwürfniſſe ſtattgefunden haben. 
General Tſchernajeff habe bei der mit dem Mi⸗ 
niſter in Deligard gehabten Zuſammenkunft feine 
vollſte Zufriedenheit kundgegeben. 

Bukareſt, 4. Nov. Die Deputirtenkammer 
hat in ihrer heutigen Sitzung ein Komité zur 
Berathung einer Adreſſe an dem Fürſten ge⸗ 
wählt. Von dem Kriegsminiſter wurden Vor⸗ 
lagen eingebracht, in welchen ein Kredit von 4 
Millionen Francs zur Kompletirung der Be- 
waffnung der Armee und ferner 400,000 Fres. 
zur Deckung von Ausgaben für die Reſerve⸗ 
mannſchaften pro Oktober verlangt werden. Die 
Vorlagen wurden als drin lich an die Sektionen 
überwieſen. 


Provinzielles. 


— Der Landwirthſchaftliche Verein in 

Oſterode hat an die Direction der Oſtbahn eine | 
Petition gerichtet, worin um günſtigere Anſchlüſſe 
der Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahnzüge an die 
der Marienburg⸗Mlawkacr Bahn erjutt wird. 
— Das im Marieawerderſchen Kreiſe belegen. 
Gut Lentzruhe hat auf Antrag feines jetzigen Be⸗ 
ſitzers den alten Namen Roſainen wiedererhalten 
Ja Dirſchau wurde dem dortigen Rabe 
biner Dr. Caro auf dem Bahnhofe kützlich die 
Reiſetaſche, welche den Talar p. p. enk hielt, 
geſtohlen. 

— Ia Marienburg iſt der als Regierungs⸗ 
bauralh nach Potsdam verſetzt⸗, bisherige Bau⸗ 
inſpektor Herr Diedhoff am 5. November durch 
ein ſolennes Abendeſſen gefeiert worden. 

Die von einer Culmer Actiengeſellſchaft 
früher betriebene Papierfabrik fol jetzt, nachdem 
die Papierfabrikation längſt eingegangen iſt, zu * 
einer Stärkefabrik umgewandelt werden. = 

Königsberg 5. November. Das zu einer 
außerordentlichen Periode einberufene hieſige x 
Sr AAA I ZIK 

Lady Helena ſoll ihre volle und freiwillige 2 
Zuſtimmung innerhalb einer Woche geben — 
ſie könnte mir beim beſten Willen nich! längere 
Zeit verſagen. Kleine Tyrannin! Wenn Dir 
nur im Geringſten an mir gelegen wäre, ſo wür⸗ 
deſt Du keinen ſolchen Widerſtand leiſten. 

Ja wohl — das ihäte ich, Niemand hei⸗ 

rathet ſo über Hals und Kopf. Ich will von 
Auguſt nichts hören. Ueberdies bin ich Frau 
Stuart gegenüber eine Verpflichtung eingegangen. 
Ich verſprach, während meiner Reiſe durch den 
Continent dieſen ganzen Sommer hindurch für 
das Haus Stuart franzöſiſch und deutſch zu 
ſprechen. 

Ich werde Frau Stuart eine Subſtitutin 
verſchaffen, die in allen europäiſchen Sprachen 
zu Hauſe iſt. Scherz bei Seite. Edith, Du 
mußt dieſen Vertrag wie gelöſt betrachten; meine 
angelobte Gattin darf Niemandem bezahlte 
Dienſte leiſten. Verzeihe mir, aber Du mußt es 
einſehen, liebe Edith. 

Ich ſehe es ein, erwiderte ſie ernſt. 

Sie hatte ihre eigenen Gründe, die Far 
milie Stuart nunmehr nicht zu begleiten zu wün⸗ 
ſchen; und warum ſollte ſie in der That auf 
einen Aufſchub der Hochzeit beharren. £ 

Du giebſt nach — ich ſehe es an Deinem . 
Antlitz, ſagte er beihmörend. Edith, Edith, 
ſoll's in der erſten Woche des September von 
ſich gehen? 

Sie lächelte und ſah ihn mit jenem Blicke 
an, mit welchem fie ihn an jenem bedeutungs 
Bi Morgen geftreift hatte, an dem fie ‚Sat 
geſagt. 

„Da ein Nervenfieber droht, wenn ich al) 
ſchlägig erwidere, ſo werden Sie wohl Ihren 
Willen haben müfjen; aber, da rede man m] © 
noch von weiblichen Eigenſinn! en 

So ſoll es denn der erſte September 
ſoll der St. Patrickstag es ſein? 

Der St. Patricktag ſoll es fein. 44 

ortſetzung folgt.) 
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Schwurgericht beendete geftern feine Thätigkeit 
mit einem Todesurthei“, das gegen die junge 
Heizerfrau Kieutzberger von hier ausgeſprochen 
wurde. Der Ehemann derſelben war zur Kai⸗ 
ſerlichen Marine einberufen und hatte die Frau in 
hilfloſer Lage zurückgelaſſen. Ihr 6 Monate altes 
Kind war ihr in dem Erwerbeder nothwendigen Exi⸗ 
ſtenzmittel ſehr hinderlich geweſen u. batte fie in ei 
nem Au falle von Verzweiflung daſſelbe erträrkt. 
Die Mö derin legte ein offenes Geſtändniß ab 
und fügte ſich ſcheinbar mit größter Reſignation 
in ihr trauriges Schickſal. 

— Von Poſen wird berichtet, die an den 
Herrn Generalpoſtmeiſter Dr Stephan beabſich⸗ 
tigte Ergebenheitsadreſſe ſei außer Bromberg 
auch in anderen Bezirken ins Werk geſetzt worden. 
In den Oberpoſtbezirken Poſen und Danzig ſei 
ſie wegen Mangels an Unterſchriften nicht zur 
Abſendung gekommen. 3 

Stralkowo 5. November. Kürzlich hat⸗ 
ten mir Gelegenheit, einem recht ſtark beſuchten 
Konzerte, welches von der in Konin garniſoni⸗ 
renden rufſiſchen Dragoner-Kapelle in Slupce 
gegeben wurde, beizuwohnen. Der Kapellmeiſter, 
welcher aus der Provinz Schleſien ſtammt, lobte 
ſeine dortige Stellung in pekuniärer Beziehung 
ſehr, da er, wie er ſagte, ein monatliches Ge⸗ 
halt von 90 Rubeln nebſt freier Wohnung, 
Beheizung und Beleuchtung bezieht. Nur ſei die 
Arbeit keine ſo leichte, indem er ſich ſeine 
Muſiker aus dem Regimente jeltft herausſuchen 
und heranbilden muß. Nebenbei bemerken wir, 
daß die Goncert-Piecen recht brav vorgetragen 
wurden. 
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Die deutſche Gerichtsverfaſſung. 


Nach den Beſchlüſſen der Reichsjuſtizkommiſſion.) 
VII 
Kammern für Handelsſachen. 


Die ordentliche ſtreitige Gerichtsbarkeit ſoll 
nach 5. 1 des Entwurfs auch durch Handelsge⸗ 
richte ausgeübt werden. Das aus der franzöſi⸗ 
ſchen Rechtsentwickelung entnommene Inſtitut 
fand ſchon bei der erſten Leſung in der Kom; 
miſſion entſchiedenen Widerſpruch. Von den 
Gegnern der Handelsgerichte wurde geltend „ges 
macht, daß nach der Einführung eines kodiftzir⸗ 
ten Handelsrechts und eines auf dem Prinzip 
der Mündlichkeit beruhenden, die naſche Erledi⸗ 
gung aller Prozeſſe ſichernden Verfahrens jeder 
vielleicht früher beſtandene Grund für die Ein- 
führung und Becbehaltung von Handelsgerichten 
ſeien im Weſentlichen Standesgerichte und als 
ſolche verwerflich. Sie enthalten eine Bevorzu⸗ 
gung des Handelsſtandes, und zwar um ſo mehr, 
als nach dem Entwurf auch einſeitige Handels 
geſchäfte vou demſelben zur Aburtheilung gelan⸗ 
gen ſollen und daher auch andere Klaſſen ven 
ihnen Recht zu nehmen hätien. Rechtsgelehrte 
Richter beſitzen neben größerer Unbefangenheit 
und ſtrengerer, objektiv rer Behandlung der 
Streitſachen vollauf die Befähigung, handels⸗ 
rechtliche Fragen zu entſcheiden. Die Beſtim⸗ 
mung der Civilvrozeßordnung über die Zuzie⸗ 
hung von Sachverſtändigen gewähre die erforder- 
liche Leichtigkeit, auch über ſchwierige Hand ls⸗ 
techniſche Verhaltniſſe ſich zu unterrichten. Von 
verſchiedenen Mitzliedern der Kom- 
mifjion wurden nau:entlid aus Bayern und aus 
der Rheinprovinz günftige Erfahrungen über 
das Verfahren vor den Handelegerichten bezeugt. 
Eine klare Grenzſcheide zwiſchen Handelsſachen 
und anderen Civilſachen ſei nicht zu finden. 
Schwierige, koſtſpielige und weitläufige Kempe⸗ 
tenzſtreitigkeiten ſeien daher überall die Folge 
„der unnatürlichen Ausſonderung der Handelsſa⸗ 
en aus der übrigen ordentlichen Gerichtsbar⸗ 
keit. Mit der ſelbſt den deutſchen Standesher⸗ 
ren gegenüber durchgeführten Beſeitigung aller 
Standesgerichte im deuiſchen Reich müſſen 
auch die Handelsgerichte fallen. Jedenfalls 
könnten dieſelben nicht als ordentliche 
Gerichte anerkannt werden und dürfe man 
ſie äußerſten Falles nur unter die beſonderen 
Gerichte ſtellen, für welche die Prozedurvorſchrif⸗ 
ten der deutſchen Civil, und Strafprozeßordnun⸗ 
en nicht maßgebend feien. Der Handelsſtand 
elbſt habe kein wirklich begründetes Intereſſe an 
der Aufrechterhaltung der Handelsgerichte, ins⸗ 
beſondere nach Einkühzung der dentſchen Civil⸗ 
prozeßordnung Werde die Juſtiz in Handels⸗ 
ſachen den ordentlichen Gerichten übertragen, ſo 
werde dadurch erſt die den Richtern auch in an⸗ 
deren Straf» und Civilſachen unentbehrliche Ver- 
trautheit mit dieſen Rechtsmaterien geſichert und 
könne dies demHandelsſtande nur zu Gute kommen. 
In Zukunft ſei das Verfahren vor den ordent⸗ 
lichen und vor den Handelsgerichten im Weſent⸗ 
lichen daſſelbe. Letztere werden namentlich beſon⸗ 
dere Garantien ſchnellerer Erledigung der Pro⸗ 
zeſſe nicht mehr bieten. Jede auch nur ſchein⸗ 
bare Ausnahmsſtellung im Rechtsleben ſchade 
auf die Dauer gerade den Betheiligten. 
Die Handelsgerichte ſeien keine Standesgerichte, 
> fie ſeien vielmehr Laiengerichte für einzelne Sa 
chen, welche eine beſondere techniſche Befähigung 
vorausſetzen. Es ſei nicht wohlgethan, die erſten 
Anfänge der Laiengerichte zu hefeitigen, vielmehr 
gerathen, ſie beſtehen zu laſſen und, wie von 
itgliedern der Kommiſſion hervorgehoben wurde, 
ogar gerathen, dieſelben als Ausgangspunkt für 
weitere Entwickelung der Zuziehung von Laien 
in Civilſachen zu verwerthen. Das Handelsrecht 
ſei aus der modernen Entwickelung des Handels 
heraus weſentlich vom Handelsſtande felbft ge. 
ſchaffen. Daſſelbe ſei kein Produkt der gelehr⸗ 
ten Jurisprudenz, beruhe vielmehr weſentlich auf 
den die Gewohnheiten des Handels in den Rich⸗ 
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terſprüchen zur Geltung bringenden Handelsge⸗ 
wohnheiten. Die Entwickelung des Handelsrechts 
ſei noch jetzt in Fluß und werde am beſten durch 
Gerichte gefördert werden, welche wenigſtens ei— 
nige des Handels kundige Mitglieder befigen. 
Es werde nicht beanſprucht, daß die Juſtiz in 
Handelsſachen überall in Deutſchland durch be— 
ſondere Gerichte gehandhabt werde, man ver- 
lange nur, daß dies zuläſſig bleibe, wo ſich der 
Handel beſonders entwickelt und ſich die ge— 
nügende Anzahl befähigter Handelsgerichte vor- 
finde. Den Einzelſtaaten, bezw. den Landesju⸗ 
ſtizverwaltungen bleibe es überlaſſen, hierüber 
nach den beſonderen Verhältniſſen und Bedürr- 
niſſen eine ganz freie Entſcheidung zu treffen. 
Die Vertheidiger der Handelsgerichte in der Kom 
miſſion verlangten die Beibehaltung der Han⸗ 
d.lögerichte nur für diejenigen Sachen, welche 
ihrem Werthe nach vor die Landgerichte gelan— 
gen würden. Schon in erſter Leſung wurde von 
einer Seite darauf hingewieſen, daß es ſich em⸗ 
pfehlen möchte, ſtatt beſonderer ſelbſtändiger 
Handelsgerichte bei den Landgerichten Handels— 
kammern als organiſche Glieder der Landgerichte 
einzuführen. Die Kommiſſion beſchloß jedoch 
mit großer Majorität, in dem §. 1 die Handels- 
gerichte zu ſtreichen und damit die Handelsſachen 
den ordentlichen Gerichten zu überweiſen. Nach 
Bekanntwerden des Beſchluſſes der Kommiſſion 
machte ſich in dem deuiſchen Handelsſtande eine 
lebhafte Bewegung für die Aufrechthaltunz der 
Handelsgerichte geltend. Eine große Anzahl 
Handelskammern ſowie der deutſche Handelstag 
ſelbſt ſprachen fi entſchieden für die Handels- 
gerichte aus und forderten ſogar die vom Ent— 
wurfe nicht vorgeſehene Entſcheidnng der Beru— 
fungen durch Handelsrichter. Der Bundesrath 
hält an dem Entwurfe gegenüber den Beſchlüſſen 
erſter Leſung feſt und treten in zweiter Leſung 
die Vertreter deſſelben mit Entſchiedenheit für 
die Aufrechterhaltung der Handelsgerichte als 
ordentlicher deutſcher Gerichte ein. 
Eortſetzung folgt). 


Loc ales. 


— Aaufmänniſcher verein. Herr Direktor Dif 
A. Prowe iſt von dem Vorſtande des kaufmänniſchen 
Vereins erſucht worden, für die Mitglieder dieſes 
Vereins und deren Angehörige einen Vortrag zu 
halten und wird, da Herr P. ſich dazu bereit erkiärt 
hat, der Vortrag am Mittwoch, den 8. November, 
Abends 8 Uhr, im Saale des Artushofes, ftattfin= 
den. Das von Hrn. Dir. P. gewählte Thema lau⸗ 
tet: „Reiſeeindrücke aus dem Orient, namentlich 
über die Unter-Donau= und Balkan⸗Länder in ihren 
jetzigen Zuſtänden und in ihrem Verhältniß zur eu⸗ 
ropäiſchen Cultur.“ Wie bekannt, hat Hr. P. im 
Sommer d. J. jene Gegenden bereiſt und gerade in 
den Momenten dort verweilt, in welchen die jetzigen 
Zuſtände, welche die Aufmerkſamkeit von ganz Eu⸗ 
ropa erregen, ihren Anfang nahmen und die erſten 
Stufen der Entwickelung eintraten. Bei der bekann⸗ 
ten geiſtvollen und lebhaften Sprachweiſe des Herrn 
Vortragenden, bei ſeiner Begabung zu farbenreichen 
Schilderungen können alle Zuhörer auf einen hochin⸗ 
tereſſanten und anregenden Abend geſpannt ſein und 
iſt alſo wohl ein recht zahlreicher Beſuch zu erwarten 
und zu wünſchen. 

— Emil palleske. Der durch ganz Deutſchland 
berühmte, auch hier perſönlich geſchätzte und beliebte 
Rhapſode Hr. Emil Palleske hat d. 2. Novbr. hierher 
gemeldet, daß er noch im Laufe dieſer Woche hier 
eintreffen werde und an 2 Abenden zu leſen gedenke: 
1) Ajax von Sophocles, 2) Scenen aus einem Drama 
von Shakespeare und Einzelnes von Fritz Reuter) 
Nähere Mittheilung wird erfolgen, ſobald von Hrn. 
P. definitive Beſtimmung der Tage und des Locals 
eingegangn ſein wird. 

— Feutr. Am 7. Novbr. VM. 9 Uhr wurde 
gemeldet, daß beim Wattenmacher Cohn, der auf der 
alten Culmer Vorſtadt in dem ehemals ſogenannten 
Schweinekrug eine Wattenfabrik angelegt hat, Feuer 
ausgebrochen ſei. Es wurde Alarm gemacht und 
begaben ſich der Hr. Obbgermſtr. und der Hr. Pol. 
Comm ſofort hinans, denen 2 Spritzen folgten. 
Draußen fanden fie das Muſikcorps des Inf. Rgts,, 
welches dem in der Nähe wohnenden Hrn. Zahlmei⸗ 
ſterMann ein Ständchen gebracht hatte, mit Retten 
und Löſchen beſchäftigl. Dau Feuer iſt dadurch entftans 
den, daß in einer großen, durch einen in der Mitte 
ſtehenden eiſernen Oefen erwärmten Stube, in wel⸗ 
cher viele Watte zumTrocknen hingen, eine der Wal⸗ 
ten beim Aufhängen dem glühenden Ofen zu nahe 
gebracht und in Flamme gerathen war, die 
dann raſch auch die andere Watte ergriffen. 
Menſchen ſind dabei nicht beſchädigt, auch außer der 
Zerſtörung der Watten kein erheblicher Schaden ge= 
ſcheben. Das Haus hat, obwohl ganz von Holz, 
ebenfalls durch das mehr lebhafte als ſtarke Feuer 
keine weſentliche Beſchädigung erlitten. Bald nach 
10 Uhr war jede Gefahr weiterer Verbreitung beſei⸗ 
tigt. 

— Literarifhes „Die Heimat!. Illuſtrirtes 
Familienblatt. Eine recht würdige Concurrenz für 
unſere Gartenlaube hat ſich in dem Wiener illu— 
ſtrirten Familienblatt „Die Heimat? erhoben, welche 
in Format und Ausſtattung dem älteren Leipziger 
Blatt gleicht und im Inhalte die volle Ebenbürtigkeit 
mit ihm erreicht. Den Illuſtrationen, möchten wir 
glauben, iſt eine noch größere künſtleriſche Sorgfalt 
gewidmet als wir es im Ganzen von Leipzig aus ge— 
wohnt find. Das uns vorliegende 1. Heft des (2.) 
Jahrganges 1877 iſt eine ſich überaus empfehlende 
Erſcheinung und führen wir aus dem Inhalts⸗Ver⸗ 
zeichniß hier nur an: „Die nur einmal lieben“ 
Roman von Moriz Jolai in autoriſirter und ge⸗ 
ſchickteſter Ueberſetzung; „Das Seeweib‘ Novelle 
von Paul Heyſe; „Aus den Jugendjahren eines 


böhmiſchen Dynaſten“ von Freiherrn von Helfers; 
„Die Zwerge des Planetenſyſtems“ von Dr. Freihrn. 
du Prell; „Frauenzeitung“ von Emilie Bach; neben 
kleineren hiſtoriſchen, poetiſchen, ethnographiſchen, 
muſikaliſchen ete. Artikeln, womit eine ſeltene Viel⸗ 
ſeitigkeit der Belehrung und Unterhaltung den Leſern 
geboten wird. Die ganze große Zahl der Mitarbeiter 
des Blattes iſt uns nicht bekannt, aber in dem Ge- 
lieferten empfangen wir den Beweis einer vom 
Verleger mit großer Sorgfalt getroffenen Wahl, die 
den beſten Erfolg verſpricht und nicht nur fein 
Unternehmen ſichert, ſondern auch eine immer größere 
Verbreitung der trefflichen Zeitſchrift über die 
Grenzen Oeſterreichs hinaus erwarten läßt. Der 
Jahrgang erſcheint in 15 Heften zu 7—8 Bogen und 
iſt der Preis eines Heftes 50 , fo daß auch in 
dieſer Beziehung unſeres Dafürhaltens das Mögliche 
geboten wird. Beſtellungen nehmen die Buchhand⸗ 


lungen, in Thorn die von Walter Lambeck, entgegen. 
N t 


— Stadt-Theater. Montag, den 6. November. 
„Die zärtlichen Verwandten“, Luſtſpiel in 3 Auf⸗ 
zügen von Roderich Benedix. Es gewährt doch im— 
mer ein beſonderes Intereſſe, ein Stück, das man 
genau kennt, in anderer Beſetzung, womit auch eine 
ganz andere Auffaſſung der Rollen verknüpft iſt, zu 
ſehen. Benedix' Luſtſpiel „Die zärtlichen Verwandten“ 
gehört zu jenen bewährten Stücken, die nie alt wer— 
den und immer und immer wieder den Zuſchauer 
angenehm unterhalten. Die Vorſtellung war wieder 
eine in allen ihren Theilen abgerundete und ließ auch 
geſtern das Enſemble, der Hauptfaktor guter Geſammt⸗ 
Bühnenleiſtungen, nichts zu wünſchen übrig. Herr 
d'Haibé (Oswald Barnau) zeigte ſich in feinem ge— 
wandten Spiel wieder von der vortheilhafteſten 
Seite und können wir feine geſtrige Leiſtung gerade— 
zu eine muſterhafte nennen. Frl. Brander (Ulrike) 
und Frl. Lück (Irmgard) hatten beiderſeitig ihre 
Rollen richtig aufgefaßt und verſtanden es, die al- 
ternde Kokette ſowie den nur für die Wiſſenſchaft 
ſchwärmenden Blauſtrumpf in richtiger Weiſe wie⸗ 
derzugeben. Nicht ganz fo glücklich war Herr Wil- 
helmi als Dr. Wismar. Sein Spiel und feine Hal- 
tung ließen viel, ſehr viel zu wünſchen übrig, wäh⸗ 
rend dagegen Frl. Kläger die herzliche Fröhlichkeit 
und Naivität der munteren Ottilie in gewinnender 
Weiſe zur Geitung brachte. Wo dies nicht der Fall 
war, lag es an dem kalten Spiele und der matten 
Haltung ihres Partners, des Herrn Wilhelmi. Die 
Figur des dumm⸗ſtolzen Schummrich war in den 
Händen des Herrn Groth, der fie mit uns ſchon 
längſt bekannter Gewandtheit zu einer urkomiſchen 
geſtaltete. Sein Minenſpiel war vorzüglich und ge— 
nügte zu wiederholten Malen zum herzlichſten Lachen 
hinzureißen. Frl. Karichs traf in der dankbaren 
Aufgabe, die in erſter Liebe entflammte Thusnelda 
zu charakteriſiren, die herzlichen und innigen Töne 
recht glücklich. Auch die kkeineren Parthien waren 
in den richtigen Händen und glänzte Frl. Jacobi 
als Dietrich wieder in einer kleinen Hoſenrolle. 

— Ichwurgerichts⸗verhandluug am 6. November. 
Auf der Anklagebank beſindet ſich: 1. der Eigenthü⸗ 
mer Johann Stifter aus Schönwalde wegen wifjent- 
lichen Meineides. Der Angeklagte war, wie er auch 
einräumt, im Sommer 1875 dem Kaufmann Beiniſch 
Skorra in Thorn aus verſchiedenen Darlehen 100 
Ax ſchuldig. Nach dem Zeugniß des Skorra hatte 
dieſer über feine Forderung von 100 Ag, welche ſich 
aus dem Jahre 1874 herſchrieh, einen Wechſel von 
dem Angeklagten. Dieſer Wechſel war im Sommer 
1875 fällig geworden. Skorra traf den Angeklagten 
gelegentlich in Thorn auf der Straße und forderte 
ihn zur Zahlung auf. Bald darauf erſchien der An⸗ 
geklagte in Abweſenheit des Skorra in deſſen Ge— 
ſchäftslokal und bat die allein anweſende Frau des 
Skorra, ihm den fälligen Wechſel herauszugeben, 
wogegen Angeklagter ſich erbot, einen neuen Wechſel 
über dieſelbe Summe unter Hinzurechnung von 9 A 
Disconto, alſo im Ganzen über 109 Ax, auszuſtel— 
len. Hierauf ging die Frau Skorra ein. Da ſie der 
Feder wenig gewachſen war, rief fie den in demſelben 
Hauſe wohnhaften Gaſtwirth Max Markus hinzu, 
erſuchte ihn, ihr bei dem „Umdrehen“ eines Wechſels 
behülflich zu ſein und Markus ſchrieb in ihrem Auf— 
trage auf ein leeres Wechſelformular quer die Worte: 
„Angenommen über 109 Mark“, worauf der Ange— 
klagte die Feder nahm und ſein Accept „Johann 
Stifter“ darunter ſetzte. Einige Zeit darauf traf 
Skorra wieder mit dem Angeklagten zuſammen und 
erwiderte ihm, als Stifter ihn erſuchte, ihm den 
Wechſel gegen einen neuen zurückzugeben, daß dies 
nicht nöthig ſei, da er den Wechſel noch nicht ausge— 
füllt habe. Der Angeklagte iſt dann wiederholt von 
Skorra wegen Bezahlung des Wechſels gemahnt wor— 
den und, weil er nicht Zahlung leiſtete, am 12. Mai 
1876 wegen 109 A verklagt. Skorra hat feine 
Klage zurücknehmen müſſen, weil Stifter am 24. Mai 
1876 einen Eid dahin leiſtete, daß er den Namen 
„Johann Stifter“ quer auf dem ihm vorgelegten 
Wechſel vom 10. Oct. 1875 über 109 Mark nicht 
ſelbſt geſchrieben habe und daß der Name auch nicht 
an ſeiner Statt von einem Anderen mit ſeinem 
Wiſſen und Willen geſchrieben worden ſei. Ange— 
klagter behauptet, dieſen Eid gewiſſenhaft geleiſtet zu 
haben, indem er in Abrede ſtellt, den Namen „Jo— 
hann Stifter“ unter das Accept geſetzt zu haben. 
Die Zeugen bekundeten aber das Gegentheil, und 
namentlich iſt vou einigen Zeugen beſchworen worden, 
daß Angeklagter nach der Eidesleiſtung anerkannt 
hat, dem Skorra noch die 109 Mark zu verſchulden 
und einen Meineid geleiſtet zu haben. Die Ge— 
ſchworenen ſprachen über den Angeklagten das „Schul⸗ 
dig“ aus und wurde er zu 1 Jahre Zuchthaus, 2 
Jahren Ehrverluſt und dauernder Unfähigkeit, als 
Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu 
werden, verurtheilt. 

2. Auf der Anklagebank befindet ſich der Pfer- 
deknecht Ignatz Treychel aus Chelmonie. Derſelbe 
iſt wigen Vornahme unzüchtiger Handlungen mit ei⸗ 
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pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 175 
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nem noch nicht 14 Jahre alten Kinde in d 
ſchiedenen Fällen unter Annahme mildernder 
ſtände zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt wor 

— Vermieihung. Das Lokal der früheren © 
examtswaage im Rathhauſe wurde heute von H 
V. Wilk für 240 Ax Jahresmiethe für die Zeit 
1. Janunr 1877 bis 1. April 1878 erſtanden. 
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Jonds- und Produßten-Vörſ 

Berlin, den 6. November. 

Gold ꝛc. ꝛc· Imperials 1394,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 173,00 bz. 
do. do- (/ Stück) — — j 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 259,50 bz. 
Der heutige Getreidemarkt war im Allgemeinen 
von einer ziemlich feſten Stimmung begleitet, aber 
der Verkehr, ſowohl in Loco-Waare als auf Liefes 
ferung, war ſehr beſchränkt und die Preiſe haben 
keine weſentliche Aenderung gegen geſtern erfahren. 
Gef. 38000 Ctr. Weizen, 23000 Ctr. Roggen, 1000 
Ctr. Hafer. 
Rüböl war etwas billiger erhältlich; der Handel 
lahmte. Gek. 700 Ctr. Br 
Für Spiritus blieben Abgeber zurückhaltend, 
wobei ſie die um ein Geringes erhöhten Forderungen 

durchſetzen konnten. Gek. 10000 Ltr. ER 
Weizen loco 185-230 r pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 151—189 Me 


loco 135-180 & pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135 175 π pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Ko 
waare 169 - 200 A, Futterwaare 160 168 4 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß! 70,8 Ag bezahlt, 
— Leinöl loco 60,0 A bez. — Petroleum loco 45 
x bz. — Spiritus loco ohne Faß 52,3 A 
ez. 
Danzig, den 6. November. 

Weizen loco iſt heute in matter Stimmung, 
fehlte an durchgreifender Kaufluſt und recht mühſam 
konnten nur 320 Tonnen zu gedrückten, zum Theil 
auch etwas billigeren Preiſen als Sonnabend vers 
kauft werden. Bezahlt wurde für blauſpitzig Som⸗ 
mer 117 pfd. 188 A, Sommer 129, 131/2 pfd 197 
Ay, 135 pfd. 200 A, roth 132, 133% pfd. 200, 
202 Ay, blauſpitzig 128/ pfd. 190 Ag, bunt 125 
pfd. 298, 200 Ag, 127 pfd. 202 Ar, 128 pfd. 203 
Ax, glaſig 132/ pfd. 206 A, fein bochbunt 133 
pfd. 208 Ag, weiß 130, 132 pfd. 209, 210 Ar pro 
Tonne. Termine ruhig. Regulirungspreis 203 Ar. 

Roggen loco feſt, 128 pfd. 178 A, 132 pi 
181 A pro Tonne iſt bezahlt. Umſatz 30 Tonnen. 
Termine unverändert. Regulirungspreis 162 4. — 
Gerſte loco kleine 107ͤ pfd. 142 KA, große 115 pffd. 
157 Ax pro Tonne iſt bezahlt. — Erhſen loeo Mit? 
tel⸗ 148, 150 A pro Tonne nach Qualität bezahlt. 
— Spiritus loco wurde zu 49 A pro 10000 Liter 
pCt. gekauft. 4 


Getreide-Zuarkt. 


Chora, den 7 November. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 192 —200 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 165-170 A 
Gerſte per 1000 Kil. 146 - 152 Ax. 
Hafer per 1000 Kl. 145-151 Ag. 
Erbſen per 1000 Kil. 145 150 A. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-8, Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 7. November 1876. 


fest. | 
258 - 751259-—50 N 
258 —40ʃ258—55 | 


Fonäs. ...... 
Russ. Banknuten 
Warschau 8 Vage 


6. 11.76 f 
| 
| 


Poln. Pfendbr. 5% n 73 72 
Poln.- Liquidationsbrisfe, 65 - 50] 65 20 
Wostprenss. do % 94 94 
Westpreus de. 4½%5 101 — 40101 —20 
Pngener du. neu 4% 94 —20 94 20 
Oos'r. Banknoten 165 — 70/165 
Disconto Commasd Anth 114 114 


Wegen, gelber : 


Novbr.-Dezb. . 263—501205 


April-Mai. 215 214—50 
Roggen: 

loeo 8 8 156 155 

Novbr-Dezb. . . . 156 156—50 

Dezb.-Jan 156— 50]157 

April-Mai 160 160 —50 

Rüböl. 

Novbr-Dezpr. : 70 60 71 

April-Mai 72 —50 73 
Spirtus: 

060-7 52—50 52—30 

Novbr-Dezb. .. 5280 52-59 

April- Mai N 55-301 54 80 
Reichs- enk-Hiskont 40 
Loreterdeinsfuss 51, 


e tegrologiſche B-ubaiht agen. 
Station Thorn. 


ey | Baron... | 1 
6 Novbr. enn N! zb.) Wind. 


Fur N. Jie = Ver 11 Bee uec 7 Tree 
d. 


2 Uhr Nm. 334,27 09 S2 bd. 
10 Uhr A. 333,86 — 06 SO bd. Schnee. 
7 


. Novbr. 

6 Uhr M. 334,27 —08 SO2 bd. Schnee. 

2 Uhr Nm. 335,59 —1,0 SO tr. 
Waſſerſtand den 7. November 1 Fuß 2 Zoll. 


ate. 
welche meine liebe Tochter 
letzten Ruheſtätte geleitet, ins⸗ 
re dem Herrn Pfarrer Schnibbe 
je troftreiche Rede, ſage ich hier⸗ 
meinen herzlichſten Dank. 
Mocker, den 7. November 1876. 
M. Schwartz. 
Beſprechung der vevorſtehenden 
von Stadtverordneten, laden 
8 die Herren Wähler in die Aula 
der Bürgerſchule (Eingang Gerſtenſtr.) 
auf Mittwoch, den 8. d. M. Abends 
S Uhr ergebenſt ein. 
Biergenroth. Böthke Dauben. 
Dorau Preuss. B. Richter. 
Schirmer. 
1 ERSTEN TE 
A. Zimmer’s Restaurant 
Heute und die folgenden Abende 
Humoriſtiſche 
Geſangs-Vorträge, 
ausgeführt von der Couplet⸗Sänger⸗ 
Geeſellſchaft Schmidt im Koſtüm, un⸗ 
ter Mitwirkung des Geſangs- und Cha⸗ 
ktlakter⸗Komikers Hrn. Herrmann, 
wozu freundlichſt einladet 
8 R. Zimmer. 


Thomas Restauration 


5 EN. Mittwoch, 


Nov. von 
2 Abends ab HT 
Entenbraten, Bratwurſt u. Sauerkohl. 
Für gute Bedienung und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. 
Es ladet ergebenſt ein 
8 Thomas, Reitaurateur. 


Concert 


zum Beſten des „Lehrerinnen 

— Unterſtütungs Vereins“ 
Donnerſtag, d. 9. November 
* im Stadttheater. ö 


6 Uhr 


Programm. 
I. Theil. 
1I.5᷑. Ouverture zu „Ighigenia“ von 
Gluck, mit dem Schluss v. R. Wagner. 
2. Fantasie über „Lucrezia Borgia“ 
v. G. Lickl für Harmonium, 
3. a) Trockene Blumen v. Schubert. 
b) Mein Stern v. Cooper. 
4. a) Duo. Repos d'amour Concert- 
Etude v. Henselt. 


c) Berceuse v. Fr. Chopin. 
5. a) Am Meere v. Schubert. 
b) Blondels Lied, Ballade von 


Schumann. 
N U. Theil. 
6 a) 2 Lieder obne Worte v. J. 
Soyka. 
b) Romanze 
für Harmonium 
7. Quarteit aus „stabat mater“ v. 
Rossini. 
S8. Concert für Pianoforte mit Be- 
gleitung des Orchesters (G moll) v. 
Mendelssohn Bartholdy. 


Anfang 7% Uhr: 
Kaſſenöffnung 6½ Uhr. 
Billeis für Loge, Eſtrade u. Sperr⸗ 
fig a 1 , 50 4; Parterr A) Ar; 
Stebplap und Gallerie à 75 4 ſind in 
den Buchhandlungen der Herren Wallis; 
E. F. Schwartz u. Walter Lambeck zu 

haben. 
Zahnatzt. 
Hasprowicz. 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platina-, Cementplomben. 


Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Heradeſtellen der ſchiefen Zähne) 


Pöckelfleiſch 


von engliſchen Schweinen empfiehlt 
G. Scheda. 


Auf guten trockenen Torf à Klafter 


v: Lefébure-Wely 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Den geehrten Vereinsmitgliedern 
theilen wir hierdurch ergebenſt mit, daß 
die für die nächſte Winterſaiſon in 
Ausſicht genommenen Vergnügungen 
auf folgende Tage angeſetzt ſind: 

1. Am 31. November 1876 Ball 
(als erſtes Vergnügen im reno⸗ 
virten Saale). 

2. Am 3. Dez. Geſellſchafts⸗Abend. 

3. Am 3. Februar 1877 Ball. 

4. Am 3. März 1877 Konzert. 

Thorn, den 2. November 1876. 


Der Vorſtand. 
Auktion und grund- 
ſtückberkauf. 
Montag, den 13. November, 1 Uhr 
Vormittags ſoll auf Kl. Mocker bei 
Thorn, der Nachlaß der verſtorbenen 
Dobrzinsky'ſchen Eheleute meiſtbietend 
verſteigert werden; beſtehend in Möbeln, 
Haus⸗ und Küchengeräth, Maurerband⸗ 
werkzeug, Eimer, 1 Kuh, einer Quan⸗ 


tität Heu und ca. 10 Scheffel Kar) EM 


toffeln und Wrucken. 
Gleichzeitig ſoll das Grundſtück ver⸗ 
fauft werden; es beſteht in: 1 Wohn⸗ 


Ihaufe nebſt Stall (Schurtzwerk), klei⸗ 


nem Obſtgarten und ca. 3½ Morgen 
Acker und Wieſen in guter Kultur 


münder der Minorennen. 


Gottlieb Schütz und 
ERobert Karnapp. 


Vollſtändiges Lager 


zu 
Fabrik- 
preisen. 


Neue Bettfedern billig zu haben 
Copernicusſtr. bei Pietsch. 


Opticus 


| 6. Garrik 


iſt vom 6 d. Mis. hierſelbſt, Hemplers 
Hotel, Zimmer Nr. 1 mit einem großen 
Lager von Brillen, Pince-nez, Loupen, 


rr 


e Kaufmännischer Verein. 


Mittwoch, den 8. d. Mts. Abends 8 Ahr 
im Saale des Artushofes 


UVorlra 


des Herrn Direktor Prowe. 


Thema: 
„Reiſeeindrücke aus dem Orient, namentlich über 
die Unter⸗Donau⸗ und Balkanländer in ihren 
jetzigen Zuſtänden und in ihrem Verhältniß zur 


europäiſchen Cultur.“ 


Mitglieder, deren Angebörige und die zu allen Vergnügungen 
gebetenen Gäſte ladet hierzu ganz ergebenſt ein 


Der Vorstand. 


baute Fläche. 
Nachzahlungen finden in keinem Falle ſtatt. 

2) Die Anfertigung aller einſchläglichen Zeichnun⸗ 
gen, Entwürfe, Koſtenanſchläge, Polizei: 
zeichnungen, Tarationen ꝛc⸗ 

3) Parzellirung von größeren Complexen, ſo— 
wie die dazu nothwendige Generalvertretung. 

Fachmänniſcher Rath gratis täglich in den 
Sprechſtunden Vormittags 9— 12 Uhr, und Nachmittags 
3—6 Uhr in unſerem Bureau. 


Spiegelberg, Hager & Co, 
Generalunternehmer für Bauausführungen. 


Posen Berlin SW. Thorn 


Deutscher Bazar 


aus Danzig. zum Beſten des Hilfsfonds der Allgemeinen deutſchen 


Penſions⸗Anſtalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen. 


Unter Bezugnahme auf unſern Aufruf vom 4. September d. J. zeigen 


Lorgnetten, Theatergläſern, Thermome- wir hiermit ergebenſt an, daß der Bazar zum Beſten des Hilfsfonds der 
tern, Barometern, Reißzeugen, Zirkeln] Lehrerinnen Penſionsanſtalt am 23. November, Vormittags in den Stunden 


u. a. m. eingetroffen. 


Reparaturen werden ſchnell beforgt. |hiefigen Reſſource abgehalten werden wird. 


von 11—2, Nachmittags von 4—8 Uhr, in dem gütigſt bewilligten Saale der 
In Anbetracht des edlen Zweckes 


NB. Bei Brillen⸗Bedürftigen wird das] richten wir nochmals an alle Freunde und Gönner unſeres Unternehmens die 


Auge dorher unterſucht. 


5000 Mark 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit auf 
ländliche Grundſtücke zu 6 pCt. ſogleich 
zu vergeben. Näheres bei C. Pietry- 
kowski, Thorn Culmerſtr. 320. 


150 160 Spiritus⸗ | 


gebinde, 
für ruſſiſchen Spiritus ſich eignend, 
ſtehen zum Verkauf. Näberes bei 
Philipp Friedlaender, 
Marienwerder. 


Auf guten trockenen Torf, à Klafter 


— 


I Mark nimmt Beſtellungen entgegen.] 9 Mark nimmt Beſtellungen entgegen 
S8. Schendel, Breiteſtr. 441 Max Kipf. 


Allgemeine Deutſche Vacanzen⸗Liſte. | 


u: ichti 1 iſt entſchieden die 
1 Das Wichltigſte für Slellenſachende % ig 
85 Mal (Dienſtags) erſcheinende, Allgemeine Deutſche Vacanzen⸗Liſte,“ welche 2 
2 Stellen in größter Auswahl aus allen Gegenden Deutſchlands ent-| = 
S. hält, ſowohl für Beamte der Land und Forſtwirthſchaft (Adminiſtratoren. 8 
Ja pektoren, Rechnungsführer, Brenner, Jäger, Gärtner u. ſ. w.) = 
2 als für den Handel sſtand und Juduſtrie (Werkführer, Buchhalter, S 
Correſpondenteg, Lagerverwalter, Verkäufer, Veikäuferinnen u. ſ. w. Mm 
e ferner ſämmtliche wichtige Vacanzen für Civilperſorgungsbetechtigte 
und dergleichen. 2 
2. Die „Allgemeine Deutſche Vacanzen Liſte“ ka u nur direkt 
S. von der Expedltion in Berlin, O. Münchebergerſtraße Nr. 7 part. S 
gegen Einſendung des Betrages in Poſtmarken oder S 
8 per Poſtanweiſung bezogen werden und koſtet eine einzelne Num⸗ & 
1 mer 2 A. und im Abonnement 4 Nummern 4 Ax, für welchen 
Preis dieſelbe nach Erſcheinen im Couvert franko zugeſandt wird. 1 
| Berlin ©. Miüncebergerftraße 7. 


Verantwortlicher Redakteur Ern 


ebenſo dringende als herzliche Bitte, ſich an demſelben durch recht reichliche 


Gaben an Sachen oder Geldgeſchenten, beſonders auch duich rege Theilnabme 


am Verkauf wie an der ſich daran anſchließenden Verlooſung fieundlichſt be- 
theiligen zu wollen. Wir hoffen, daß der hieſige Bazar, der einzige im Regie- 
rungsbezirk Marienwerder, gegen andere Städte nicht zurückbleiben wird, um 
ebenfalls die ſegensreiche Stiftung, der er dienen ſoll, zu fördern. 

Jedes der unterzeichneten Mitglieder der Bazar⸗Commiſſion iſt bereit 
uns zugedachte Geſchenke in Empfang zu nehmen, und bitten wir um gefällige 
Zuſendung derſelben bis ſpäteſtens zum 21. November. 

Eintrittskarten zum Bazar ſelbſt A 30 Pf. ſiud bei den Herren Condi⸗ 
toren Sehmid, Schubert. Dreschoff und Heinrich zu haben. (3048) 

Marienwerder, den 2. November 1876. 


2 Die Bazar-Gommission, 
Frau Präſident v. Flottwell. Freiin v. Glaubitz. Frau Schultath Henske. 
Frau Rabbiner Dr. Jacobson. Fil. Kohli, Schulvorſteherin. 
Frau Ober⸗Reglerungsrath Kretzsehmer. Frau Präſident Pratsch. 
Frau Landrath v. Pusch. Frau Schulrath Schulz. 
Frl. Seidel, Lehrerin der höheren Tochterſchule. Frau Bürgermeiſter Würtz. 
8 Regierunes- und Schulratb Henske. 
— » 9 
Ein Mühlengrundſtück, ee 
eftehend aus einer Mahlmüble mit perkaufe ich in Neudorf bei Leibitſch 
Gangen und Schneiremühle ſowie ſämqtliches todtes unn lebendes Inven⸗ 
167 Morgen preuß. Acker inel. Wieſen tar, ſowie 200 Ctr. Heu und Stroh 
und bedeutendem Torfnich iſt mit wa ich Kaufluftige ergebenft einlade. 
ſämmtlichem todten und lebendem In- 5 m L Neumann 
ventarium bei 6000 Ther. Anzahlung | —  — — — 2 
ſefert billig zu verkaufen. Wo? ſagt] Verſchiedene Hanſzwirne, Maſchinen⸗ 
die Expedition d. Ztg. garne, billig zu haben bei 


2 5 n Benjamin Cohn 
300 Mark werden gegen ſehr hohe Culmerſtr 342. 


Zinſen ſehr ſchnell geſucht Volle 

Sicherſtellung. ; Zifchbutter, 
Adreſſen unter A. D. 3 poſtlagernd 11 bis 13 Sgr. pro Pfd. 

Danzig. Carl Spiller. 


— —— — — — . —éi' 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
wir mit dem heutigen Tage 


Neuſtadt Nr. 291,92 


Spedition- u. Rollſuhr⸗ 
Heſchäſt 


eröffnet haben. 

Wir bitten ein geehrtes Publikum 
unſer Unternehmen gütigſt unterſtützen 
zu wollen. 

Thorn, den 4. November 1876. 
— Gebr. Lehmann. 

Von meinen Gaſtſpielreiſen zurückge⸗ 
kehrt, bin ich bereit, wieder Geſang⸗Un⸗ 
terricht zu ertheilen. 

Marie Holland. 
Für Damen. 

Das ſchönſte, prackiſchſte u. liebens⸗ 
x würdigſte 

Weihnachtsgeſchenk 
25570 ERSTEN; 
Henſer's Mähtiſch-Scheeren⸗ 

Garnitur. 
aus Solinger Silberſtahl (Silver steel) 
enthaltend: Juſchneide, Aagel⸗, 
Slick⸗, Anopflochſcheere mit Stell⸗ 
ſchraube und ein hochfeines Crenumeſſer. 

Preis für Garnitur: 4 Scheeren, 
1 Meſſer in feinem Etui Ax. 
Unentbehrlich für jeden Nägtiſch. 
Dauerhaft und unverwüftlich bei flei- 
bigem Gebrauch. Garantie der 
Vorzüglichneit durch eventuelle franco 
Rücknahme. Depot für Deuſchland 
bet Wm. Heuſer, 18, Kehmplaß, 
Aachen. Verſandt der Kürze halber 
gegen Nachnahme. 

Von den vielen eingegangenen 
Auerkenuungsſchreiben laſſe eines 
derſelben folgen: 

Ew. Wohlgeboren erſuche um 
die Gefälligkeit mir noch 4 Stück 
Nähtiſch-Scheeren⸗-Garni⸗ 
turen à Ar 5 gegen Nachnahme 
einzuſenden. 

oſchentin (Oberſchleſien), den 

18. Oct. 1876. Emma Hüppe, bei 
der verwittweten Prinzeſſin zu Hohen- 
lobe Zugelſingen. E 


Veſte engl. Kohlen, 
„ obberſchleſ. Kohlen 


jeder Marke empfehlen billig 
Gebr. Pichert, 
Brückenſtraße 12. 


Spielwerke 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel ete. 


Spieldoſen 
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner 
Neeeſſaires, Cigatrenſtänder, 
Schweizerbäuschen, Photographie⸗ 
albums, Schreir zeuge, Handſchuh⸗ 
falten, B iefbeſchwerer, Blumen- 
vaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 
fen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 
ze, alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte empfiehlt 
J. A. Heller, Bern. 
Illuſtrirte Preiscourante verſende 
franco. 
Nur wer direkt beziebt, erhält 
Heller'ſche Werke. 


Rudolf Mosse 
offizieller Agent 
ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſte 


Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt.“ welches bei einer Auflage 
von 36,500 Exemplaren nächſt der 
Cölniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als füralleIn⸗ 
erttonczwecke geeignet, beſtens empfohlen 
Ein anſtändiges Mädchen ſucht eine 
Stelle zur Stüpe der Hausfrau oder 
iu einem Geſchäft. Adr. C. R. evan⸗ 
geliſches Waiſenbaus in Culm. 
Die Wobnung in der Kleinkinder 
Bewahranſtalt ift vom 1. Januar 
ev. I. April 77 an eine Wittwe oder 
an alleinſtehende ältere Damen zu ver⸗ 
miethen. Offerten wolle man abgeben 
an den Schaßmeiſter der Anſtalt. 
2 
Laden und Wohnung v. Neufahr zu 
vermietb. Eliſabetbſtraße 88. 


Geſchaftsteller m. Feuerung, 1 Stube bi gr. heizbare Stube für 3 Mann 
und Hammer von ſofort oder v Neu⸗ Militatr iſt Junkerſtr. Nr. 247, 
jahr. Eliſabethſtraße 88. 2 Tr. rechts zu vermiethen. 


% Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Ein Hausflurladen ift zu vermiethen 
bei David Hirsch Kalischer, 


